Wie man das laugenſalzige Luftſauerwaſſer (Aqua 


mephitica alcalina) mit leichter Muͤhe und ohne 


große Koſten zubereiten koͤnne, zeigt Hr. Prof. 
A. v. Stiprigan Luiſcius zu Delft in einem 


Aufſatze, den er in die Hollaͤndiſche Zeitung: Nieu- 


we allgemeene Konst - en Letter Bode am 10. 
Auguſt 1798 einruͤcken ließ, und den man hier in 
einer freyen Ueberſetzung zur Kenntniß des deutſchen 
Publikums bringt. 


2 a ich mich verpflichtet finde, ſagt Hr. v. Stiprisan 
Luiſcius, jede Gelegenheit zu ergreifen, um den 


Werth des laugenſalzigen Luft⸗Sauerwaſſers, wegen ſei⸗ 


ner in der Arzneywiſſenſchaft weſentlichen Dienſte, welche 
ich nebſt andern jeden Tag beobachte, mehr und mehr zu 
erheben, naͤher bekannt zu machen, und deſſen Anſchaffung 
zu erleichtern; ſo habe ich nicht unſchicklich geachtet, mir 
fuͤr Nachfolgendes eine kleine Stelle in dieſem nuͤtzlichen 


Wochenblatt auszubitten. 


Es wird nicht noͤthig ſeyn, die Tugenden von dieſem 
Mittel aufs Neue durch Beyſpiele zu beſtaͤtigen, welches 
ſchon genugfam in verfchiedenen Werken der Scheick Bib⸗ 
liothek “) und in dem Bericht von William Selconer 


an) geſchehen, und den meiſten unſern Landsleuten bekaunt 
iſt. Ich werde nur fo viel davon bemerken, daß es der 


2 N guten 


*) Zu Delft bey Roelofswaart. 
**) Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von dem Dr. dn Clour zu 
Leyden bey Herding 1796. f 
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guten Erwartung, die man nach fo vieler Erhebung natuͤr⸗ 
lich davon haben muß, entſpreche, wo nicht uͤbertreffe, 
und daß es unter denjenigen Mitteln eine Stelle verdiene, 
die, wenn ſie gehoͤrig und zur rechten Zeit angewendet wer⸗ 
den, beynahe jederzeit den beſten Erfolg haben muͤſſen. 


So wie die China bey den Wechſelfiebern, die Brech⸗ 
wurzel in einigen Arten von Ruhr, und die Rhabarber in 
Verſchleimung der erſten Wege oder der Gedaͤrme wirkt, 
eben ſo heilſam und ſicher wirkt unſer Mittel auf Stein⸗ 
ſchmerzen, die von ſandigt⸗grieſigt⸗ oder kriſtallfoͤrmigen 
Stoffen entſtehen. | 


Da nun, ungeachtet die Chemie ſolche ſtarke Fortſchrit. 
te gemacht hat, unſer bezwektes Waſſer gehörig zuſammen 
zu ſetzen, doch noch fuͤr Viele ein unbegreiflicher Handgriff 
iſt; fo habe ich geglaubt, dem Publikum einen weſentli⸗ 
chen Dienſt zu erweiſen, daſſelbe mit einer leichten Zuſam⸗ 
menſetzung dieſes nn hierdurch bekannter zu machen. 


Schon im Jahre 1793 gab einer meiner Freunde ei⸗ 
nen Vorſchlag zur leichten Verfertigung des mit Luftſaͤure 
geſaͤttigten Laugenſalzes, ) und rieth zu dem Ende zwey 
Quentchen Sodaſalz in einer Unze Waſſer aufzuldſen, und 
von dieſer Aufloͤſung jedes Mahl einen Loͤffel in gutem 
Mineral- Waſſer einzunehmen. Hierzu ſchlug er beſon⸗ 
ders Selterſer, Lamſcheider, Pyrmonter oder Dryburger 
Waſſer vor. 


Da ich nun glaube, in der Wahl des Salzes, befon: 
ders aber in den Sorten des Waſſers eine merkliche Ver⸗ 
beſſe⸗ 


— — ——— — 


) Scheick Biblisthek d. I. p. 167. 
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beſſerung hervorbringen zu koͤnnen; fo dient noch Folgen⸗ 
des zur Vorſchrift:, . 


Das Fachinger Waſſer, noch vielen unſern Lands⸗ 
leuten zu wenig bekannt, uͤbertrift naͤhmlich bey weitem die 
vorher beſchriebenen Waſſer, und zwar durch deſſen groͤſ⸗ 
ſere Menge von Luft uͤberſaͤttigtem Laugenſalz, und einfa⸗ 
che Vermiſchung, da die andern hingegen mehrere Arten 
Salz in ſich enthalten, welche hier gar nicht anwendbar 
ſind, einen weit ſalzigtern und unangenehmern Geſchmack 
haben, auch viel weniger Luft- und Laugenſalz nach dem 
Berichte von Wuth *) enthalten, welcher fun daß 45 
Fachinger Waſſer beſtehen x 
aus 110 Cubik Zoll Luftfäure , 

5 Gran ordin. Salz, 
II „ Kalkerde, 


I 2: Bitterſalz, 

3 =: = Geleit, 

3 = = Eifen ⸗ und 

90 „ reinen Laugenſalz; 


dahingegen Reusler das Selterſer en in dien ae 
beſtimmt 
auf 43 Zoll Luftſaͤure, 

12 Gran Kalkerde, 

21 2 s Bitterſalz, 

17 = s Miner. Laugenſalz, und 

79 2 ordin. Kuͤchenſalz. 


Es iſt daher bewieſen, daß das Fachinger Waſſer 
weit mehr, als noch einmal ſo viel Luftſaͤure, und mehr 
als viermal ſo viel ſchon geſaͤttigtes Laugenſalz enthalte, 

| außers 


e) Diſſert, de Ad. Fachingensi. Giſae 177% 


— 
außerdem, daß es noch weit weniger ſalzigt iſt, da es uns 
gefaͤhr fünfzehn Mahl weniger Kuͤchenſalz enthält, Macht 
man nun von dieſem Ueberſchuß von Luftſaͤure durch Bey⸗ 
miſchung von neuem Laugenſalz Gebrauch, und rechnet 
dieſes mit dem im Waſſer natuͤrlich enthaltenen Laugen⸗ 
ſalz zuſammen; ſo erhaͤlt man ein theils natuͤrlich, theils 
kuͤnſtlich laugenſalzigtes Luftſauerwaſſer, welches mit we⸗ 
nig Muͤhe und Koſten erlangt wird, und das dem ge 
woͤhnlichen an Kraft ſehr nahe beykommt. 


Bey deßhalb angeſtellten Proben habe ich nun gefun⸗ 
den, daß zu 4 45 Waſſer noch 90 Gran gewöhnliche geſaͤu⸗ 
berte Pottaſche (Sal tartari) oder 180 Gran Sodaſalz koͤn⸗ 
nen beygemiſcht werden, ohne daß das Waſſer einen wi⸗ 
derlichen laugenſalzigten Geſchmack davon bekomme, und 
ſogar ſelbſt noch einigen Vorrath von Luftſaͤure behalten 
muß, da man findet, daß das Waſſer im Anfang der Ver⸗ 
miſchung truͤbe, und allmaͤhlig wieder heller wird, den ge⸗ 
fallenen Kalk und ſelenitartige Theile, durch die noch vor⸗ 
raͤthige Luftſaͤure wieder aufnimmt. Auf dieſe Weiſe hat 
man alſo ein zuſammengeſetztes Waſſer, welches auf jede 
16 Unzen 222 Gran Mineral *) und 227 Gran vegeta⸗ 
biliſches Laugenſalz, oder im Ganzen 67 Gran Miner. Lau⸗ 
genſalz hat, welches, in gehoͤriger Qantitaͤt getrunken, in 
den meiſten Faͤllen von hinreichender Staͤrke ſeyn wird. 


Aber 


) Obſchon in der Abhandlung von Thilenius, welches wir unten 
naͤher beruͤhren werden, nicht geſagt wird, welches Laugen⸗ 
ſalz dieſes ſeye; ſo konnte man doch genugſam begreifen, 
daß daſſelbe Miner. Laugenſalz ſeyn muͤſſe, naͤmlich das ge⸗ 
woͤhnliche der mineral. Waſſer, welches ich auch naͤher bey 
dem Unterſuchen der Beſtandtheile befunden habe. 


A 
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Aber um die Stärke dieſes Waſſers merklich noch zu 
vermehren, und ſolche willkuͤrlich zu vergröffern ; fo glau⸗ 
be ich, daß es kein beſſeres Mittel giebt, als das vege⸗ 
tabiliſche und mineraliſche Laugenſalz ſelbſt mit Luftſaͤure, 
in ſo weit es moͤglich iſt, zu ſaͤttigen, und daſſelbe all⸗ 
zeit in kleinen Bouteillen zu bewahren, um davon ſo viel 
in vorerwaͤhntes Waſſer zu thun, als es die Umſtaͤnde er⸗ 
fordern, zu welchem Ende ich nachfolgende Weiſe einſchlug. 


Ich nahm einen Zmaͤßigten Kolben mit einem ganz 
platten Boden, der am Hals eine Oefnung von 15 Zoll 
hatte, und ſetzte denſelben auf einen Strohkranz, daß er 
feſt and; nachher nahm ich eine Bouteille mit zwey Hals 
ſen, und fuͤllte dieſelbe mit Kreide, in deren einen Hals, 
das eine Ende einer glaͤſernen Roͤhre, vermittelſt eines 
durchgebrannten Stopfens feſt gemacht wurde, indem das 
andere Ende der Röhre, welche als ein Galgen gebogen 
war, durch die Oefnung des Kolbenhalſes geſtochen wurs 
de, ſo weit, daß ſie ſich unten in deſſen Bauch befand, 
worinn vorher einige Unzen ſehr gereinigtes ſogenanntes 
zerfloſſenes Weinſteinoͤl (oleum tartari per deliquium) 
gegoſſen war, wodurch des Kolbens platter Boden gleich, 
und in einer ziemlich großen Oberflaͤche bedeckt war. Hier⸗ 
auf wurde durch den zweyten Hals der Flaſche, welche die 
Kreide enthielt, geſchwaͤchte Vitrielſaͤure gegoſſen, wor⸗ 
auf, da dieſelbe geſchloſſen war, die kohlſaure Luft, oder 
fixe Luft durch deren mehrere Schwere auf die eee 
der laugenſalzigten Feuchtigkeit floß. a 


Da dieſes einige Zeit gehoͤrig unterhalten wurde, ent⸗ 
ſtanden nach und nach kleine Krlſtallen an den Mänden 
des Glaſes, auf der Oberfläche der Lauge, wel“ . in einer 

- x hin⸗ 


hinreichenden Quantität vorhanden, abgeſondert, und auf 
Fließpapier getroknet, eine Art Mittelſalz aus vegetabili⸗ 
ſchem Laugenſalz und Luftfäure formirt darſtellte, von eis 
ner ſalzigten doch feinen Art war, kaum nach Laugenſalz 
ſich neigte *) und zwar ſo ſchwach, daß 80 Grane hie⸗ 
von auf 16 Unzen Fachinger Waſſer gethan, noch immer 
ein ſehr gutes laugenſalzigtes Luft⸗Sauerwaſſer, ohne eis 
nigen laugenſalzigten Geſchmack hervorbrachte, welche Quan⸗ 
titaͤt ſelbſt zur Noth bis zu 120 Grane gebracht werden 
konnte, ehe das Laugenſalzigte auch nur einigermaßen bers 
vorſchmeckt. 


Dieſes nun verbunden mit dem Laugenſalz, welches 
das Waſſer von Natur beſitzt, wuͤrden in dem erſten Falle 
jede 16 Unzen 22T Grane Mineral: und go Grane veges 
tabiliſches Laugenſalz, oder 120 Gran im zweyten Falle beſi⸗ 
tzen. Nun auf die gewöhnliche Quantitat Waſſer, welche ein 


Krug gewoͤhnlich enthaͤlt, berechnet, ſo wuͤrde ein ganzer 


Krug von 44 Unzen, 3 Quentchen 40 Gr. Salz, oder uͤber⸗ 
haupt 220 Gr. im erſten, und 57 Quentchen oder 330 Gra⸗ 
ne im zweyten Falle enthalten. Hierdurch wird man als⸗ 
dann eln ſuͤßes, gutes, laugenſalzigtes Luftſauerwaſſer ha⸗ 
ben, das zu allen Zeiten in einem Augenblick kann verfer⸗ 
tiget, allenthalben verſchickt werden, und weniger koſtbar 
ſeyn wird, als das gewoͤhnlich beſagte Waſſer. 


Im Falle man allein mineral, Laugenſalz nehmen 
wollte, das Einige wegen der größeren Zaͤrte dieſes Sal⸗ 
ö zes 
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) Derjenige, der von dieſem und von dem folgenden Salz 


mehr wiſſen will, ſehe in der ſchoͤnen Abhandlung von Berg⸗ 
mann de acido aereo op, omn. p. I. et Scheick bibl. d. I. 
p. 34: nach. | | 


% 


Men 


zes vorziehen wollen; fo macht man eine ebenfalls geſaͤt⸗ 
tigte Lauge, aus reinem mineral. Laugenſalz (criſtall. ſo- 
dae) welches auf die naͤmliche Weiſe, als vorher, behan⸗ 
delt wird, und wovon man alsdann ein leichtes, zartes, 
und ſehr trocknes Salz erhaͤlt, das ſo ſtark geſaͤttiget iſt, 
daß man kaum etwas Laugenſalzigtes entdecken kann,) 
und zu einer großen Quantität, wenigſtens 3 Dr. auf 16 
Unzen Fachinger Waſſer gethan werden kann, ehe der lau⸗ 
genſalzigte Geſchmack verſpuͤret wird. 6 | 


Moͤglich, wird man mir einwerfen, daß dieſe Art 
zwar geſchwinder verfertiget, um unſer Waſſer in einem 
Augenblick darſtellen zu koͤnnen, aber dennoch mit nicht 
geringerm Umſchweif, Koften, und den naͤmlichen Schwie⸗ 
rigkeiten von Zuſammenſetzung verbunden iſt, als das ge⸗ 
woͤhnliche laugenſalzigte Luftſauerwaſſer ſelbſt. 


Ich weiß nichts darauf zu antworten, als daß der⸗ 
jenige, der Muͤhe in der Zuſammenſetzung des einen, auch 
die naͤmliche in Verfertigung des andern finden wird. 


| Aber dieſe Schwierigkeit kann auch dadurch noch hin⸗ 
weggenommen werden, indem man mit Gewißheit behaup⸗ 
ten 


*) Unter allen den ſogenannten Saͤuren brechenden Mitteln 
habe ich keines kraͤftiger, zarter, und anwendbarer als dieſes 
Mittel gefunden, welches unter der Form als Pulver, Traͤnk⸗ 
chen, Saͤftchen u. ſ. w., und beſonders bey nicht gern Ein⸗ 
nehmenden in Bonteillen beygebracht werden kann. Nur we⸗ 
nige Grane davon taͤglich in Brey gethan, von welcher Art 
derſelbe auch ſeyn moͤge, kommt eben angefuͤhrten Uebeln 
nicht ſelten zuvor, hebt auch dieſelben, und das leicht Schmel⸗ 
zende dieſes Salzes erhebt daſſelhe über alle ſchwer aufloͤs⸗ 
bare Arten. 1 
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ten kann, daß das trockne luftſaure Laugenſalz wohl naͤch⸗ 
ſtens in allen Apotheken, wenn nur Nachfrage deßhalb ges 
ſchehen ſollte, zu findeu ſeyn wird, wovon ſich alsdann Je⸗ 
dermann ohne alle Umſtaͤnde bedienen kann. Was die Kos 
ſten betrift, ſo werden auch dieſe gewiß noch geringer, 
wenn man eine anſehnliche Quantitaͤt zuſammenſetzte, ) 
und Sal tartari, oder gereinigte Pottaſche auf einer Plat⸗ 
te, und nicht zu feuchten Orte, geraume Zeit der Luft 
bloß ſtellte, wodurch ſie langſamer ſchmelzen, und einen 
anſehnlichen Theil Luftſaͤure aus dem Dunſtkreiſe anziehen 
wuͤrden. 8 


Jetzt noch Etwas über das Fachinger Waſſer. 


Im Anfaug erinnerte ich, daß das Fachinger Waſ⸗ 
ſer noch zu wenig bey unſern Landsleuten bekannt, und 
ſelbſt noch vielen unſern Doktoren fremd fen, indem daß 
ſelbe außer einigen großen Staͤdten, nicht zu haben iſt, 
welches doch um ſeinen mannigfaltigen großen Nutzen aͤuſ⸗ 
ſerſt zu beklagen, und vielleicht der Art und Weiſe, wie 
man daſſelbe bekannt gemacht hat, zuzuſchreiben iſt, wel⸗ 
ches wir nicht weiter unterſuchen wollen. Im Jahre 179 
iſt unter andern eine Abhandlung darüber bey dem Buchs 
haͤndler van Cleef im Haag **) unentgeltlich ausgegeben 
worden, welches eine Ueberſetzung eines deutſchen Werk⸗ 
chens des Hrn, Dr. Thilenius war, worinn die Vollkommen⸗ 

heiten 


—— — — 


*) Es iſt moͤglich, daß ich in Kurzem Gelegenheit habe, um 
zu beſtimmen, wo und zu welchem Preiſe dieſe Sachen zu be⸗ 
kommen ſind. 

*) Unter dem Titel: Beſchreibung des Fachinger Mineral 
Waſſers und feiner heilſamen Wirkungen von M. G. Thile⸗ 
nius, Dr. in der Arzneywiſſenſchaft und Mitgliede der Chur: 
Maynziſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 
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heiten dieſes Waſſers dargeſtellt wurden. Weiter ſind von 
Zeit zu Zeit in deutſcher Sprache Berichte erſchienen, die 
einen kurzen Auszug aus bemeldter Abhandlung in ſich ent⸗ 
hielten, welche indeſſen, obſchon man alles Lob den Tugen⸗ 
den dieſes Waſſers ſchuldig iſt, in ihrer Erhebung ein wes 
nig zu weit gehen. Da ich dennoch durch meine eigene 
angeſtellten Proben von dem außerordentlichen Werth die⸗ 
ſes Waſſers uͤberzeugt bin, und auch von einem jeden, 
der ſeine Beſtandtheile unterſuchen und pruͤfen will, als 
ein ſolches wird befunden werden; ſo glaube ich, meinen 
Landsleuten mit der Ueberſetzung von einem der kleinen Be⸗ 
richte, welcher mir als der beſte bekannt, und von nach⸗ 
folgendem Inhalt iſt, einen weſentlichen Dienſt zu erweiſen. 
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Nachricht an das Publikum, 
das 


\ 


Fachinger Mineralwaſſer 
betreffend. | 


So wenig das jetzt eben fo bekannt ⸗ als geſchaͤtzte Fa⸗ 
chinger Mineral⸗Waſſer noch einer weitern Empfehlung bey 
Aerzten bedarf, und jedem deſſen nicht gemeine Kraͤfte, 
die daſſelbe mit einer ihm ganz vorzuͤglichen Annehmlichkeit 
verbindet, durch die Beſchreibung von Herrn Dr. Thile⸗ 
nius bekannt ſind; ſo wollen wir nur das Publikum auf 
einige dieſem Mineral⸗Waſſer vorzuͤglichen Heilkraͤfte von 
Zeit zu Zeit aufmerkſam machen. — Fuͤr jetzt nur einiges: 


1) Bey den ſogenannten Gallen ⸗ und Faulfiebern 
zeigt ſich dieſes Waſſer durch Linderung der gewoͤhnlich da⸗ 
mit verbundenen heftigen Kopfſchmerzen, des unertraͤglichen 
Durſtes, des oft mit Schmerzen abgehenden Urins, und 
uͤberhaupt der damit verbundenen allgemeinen Fieberhitze, 
ungemein heilſam. Bey haͤufigem Erbrechen in dieſem Fie⸗ 
ber, kenne ich kein angenehmeres und mehr erquickenderes 
Mittel, als das Fachinger Waſſer mit Citronenſaft und 
etwas Zucker verſuͤßt. Mehrere arme Kranke, die dieſes 
Jahr das in unſerer Gegend ſo ausgebreitet herrſchende 
ſehr anſteckende Nervenfieber, das gemeinhin ſo genannte 
Flecken ⸗ oder Faulſfieber hatten, wurden, nach vorher ſorg⸗ 
fältig gereinigtem Magen, durch dieſes Mineral » Waffer 

mit 
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mit Eßigſyrup vermiſcht, und im Aufbrauſen getrunken, 
hergeſtellt. Kennt man den großen Nutzen, den vorzuͤg⸗ 
lich engliſche Aerzte zuerſt von der fixen Luft in dieſen 
Krankheiten beobachteten; ſo laͤßt ſich der Nutzen des mit 
dieſer Luftſaͤure ſo ſehr reichlich geſaͤttigten Fachinger Waſ⸗ 
ſers leicht einſehen. 


2) In hyſteriſchen und hypochondriſchen Kraͤmpfen, 
Vapeurs, Mutterbeſchwerden, die durch krampfhaftes Auf⸗ 
treiben des Magens und der Gedaͤrme, durch Herzklopfen, 
uͤberhingehende Hitze des Geſichts, ſaures Aufbrauſen, durch 
Erbrechen einer ſauren gruͤnen Galle u. ſ. w. befallen, 
ſchafft dieſes Mineralwaſſer durch Tilgung des Reitzes im 
Magen oft augenblicklichen Nutzen, und beſſer, als Krebs⸗ 
ſteine, und die fo häufig mißbrauchte weiße Magueſie u. 
d. gl. Nuͤchtern eine Zeit lang etwelche Glaͤſer von die⸗ 
ſem Waſſer, z. B. den dritten Theil eines Krugs getrun⸗ 
ken, verbeſſert auf eine ſanfte Weiſe die Anlage zu die⸗ 
ſem jetzt faſt zur Mode gewordenen krampfhaften Uebel, 
ſo wie dieſes Mineralwaſſer bey Magenſaͤure, dem daher 
ruͤhrenden Sodbrennen und Magenſchmerzen, oder dem 
Kopfweh nach einer kleinen Weinfreude unuͤbertrefbar iſt, 
und in dieſen Faͤllen mehrentheils durch Erzeugung eines 
gelinden Durchfalls den Feind aus dem Leibe ſchafft. 


3) Kinder, die bey einem dicken mit ſaurem Schleim 
ausgeſtopften Unterleib, an ſogenannten Wurm⸗Zufaͤllen 
leiden, und bey denen oft ein gehdriger Gebrauch von 
Arzueymitteln nicht anzubringen iſt, werden dfters durch 
reichliches Trinken dieſes Waſſers völlig hergeſtellt, und 
der bey dieſen Zufaͤllen oft aufgehaltene Wachsthum der 
Kinder nachher ſichtbar und auffallend befoͤrdert. Ueber⸗ 


haupt 


zemze Vi 
haupt kenne ich kein Mittel, das bey langwierigen ſchlei⸗ 
chenden Kiuderkrankheiten, die fo ſehr oft mit ſchleimig⸗ 
ten Stockungen in den Druͤſen des Unterleibes verbun⸗ 
den find, ein angenehmeres, und den mehreſten Kindern 
mehr behagendes, viel wirkendes Mittel waͤre, als unſer 
Fachinger Waſſer, wenn deſſen Saͤure tilgende, Schleim 
aufloͤſende, und dabey durch feinen flüchtigen Eiſenſtoff die 
Eingeweide ſanft ſtaͤrkende Kräfte, lange und gehörig bes 
nutzt werden. Vielleicht uͤber deſſen richtigen Gebrauch 
ein anderes Mahl. 


Fried. Diel, 


Phyſicus in Dietz und Doctor 
im Baad Embs. 


